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Boden, sodass auch der Hals gerade
steht und eine Verlängerung der
Wirbelsäule bildet.

● Das sagt die Trainerin
„Dieser Bewegungsablauf

kommt im Alltag häufig
vor. Führen Sie diese

Übung aber erst durch, wenn
der umgedrehte Schmetter-

ling aus Teil 1 dieser Serie schon
geklappt hat und Sie Ihren Rü-
cken gerade halten können.“

● Info  Personal-Trainerin Sabine
Striedl aus Augsburg gibt in der
Serie „Fit in den Frühling“ Tipps,
wie Sie Ihren Körper nebenbei
etwas fitter machen können. (lea)

● Wofür? Diese Übung stärkt den
unteren Rücken, die Oberschen-
kelrückseite und das Gesäß.

● Wie oft? Anfänger führen
das „Kreuzheben mit Zei-
tung“ pro Satz 15 Mal
durch, Fortgeschrittene
20 Mal und Profis ebenfalls
20 Mal – aber mit einer Was-
serflasche oder einem anderen,
leichten Gewicht in den Händen.
Insgesamt sind zwei Sätze zu emp-
fehlen.

● Worauf ist zu achten? Der Rü-
cken soll während der ganzen
Übung gerade sein, blicken Sie wäh-
rend der Übung vor sich auf den

Fit in den Frühling – neue Kraft ganz nebenbei (Teil 4): Kreuzheben mit Zeitung

3. Wenn Sie am Knie angekommen sind,
führen Sie die Zeitung wieder langsam
nach oben, bis Sie gerade stehen. Dann
wieder bei 1. beginnen.

2. Führen Sie die Zeitung entlang Ihrer
Oberschenkel bis unter das Knie. Dabei
strecken Sie das Gesäß nach hinten und
winkeln die Beine leicht an.

1. Stellen Sie sich etwas breiter als hüft-
breit hin, umschließen Sie mit beiden
Händen eine Zeitung und halten Sie die-
se vor Ihre Hüfte. Fotos: B. Weizenegger

Augsburg Petra K. erlitt im vergan-
genen Jahr einen Schlaganfall, der
zu einer halbseitigen Lähmung
führte. Seit kurzem lebt sie nun wie-
der in ihrer Woh-
nung, die bereits
teilweise behinder-
tengerecht umge-
baut wurde. Die
57-jährige geschie-
dene Frau möchte
unbedingt selbst-
ständig bleiben
und ihren Haushalt
selbst organisieren.

Allerdings musste sie durch ihre
halbseitige Lähmung ihre Lebens-
gewohnheiten ändern. Sie ist stark
an die Wohnung gebunden und
muss viel Zeit im Sitzen verbringen.
Nun benötigt sie dringend bequeme
Jogginghosen und Schuhe mit Klett-
verschluss. Doch für den Kauf fehlt
Petra K. derzeit das Geld. Die Kar-
tei der Not hilft ihr und unterstützt
sie bei der Anschaffung der Beklei-
dung. (jös)

Möchten auch Sie Menschen un-
terstützen, die unverschuldet in Not
geraten sind?

Die Spendenkonten sind:
Kreissparkasse Augsburg,
BLZ 720 50101, Konto 7070,
Stadtsparkasse Augsburg,
BLZ 720 50000, Konto 2030,
Sparkasse Allgäu,
BLZ 733 50000, Konto 4440 und
Sparda-Bank Augsburg,
BLZ 720 90500, Konto 555 555

Die Kartei der Not hilft

Nach
Schlaganfall

schwer behindert
57-Jährige benötigt

neue Kleidung

Bayern kompakt

URSACHE UNKLAR

600 Schweine sterben bei
Brand in Unterfranken
In einer Schweinezuchtanlage im
unterfränkischen Zeil am Main
sind bei einem Brand mehr als 600
Schweine verendet. Fünf Anwoh-
ner retteten sich in der Nacht zum
Donnerstag unverletzt ins Freie.
Den Schaden schätzt die Polizei auf
rund 1,5 Millionen Euro. Die
Brandursache ist bisher noch un-
klar. Der Familienbetrieb gehörte
zu den größten seiner Art in Unter-
franken. (dpa)

OBERLEITUNGSSCHADEN

Eine Stunde Stillstand im
Nürnberger Hauptbahnhof
Mitten im morgendlichen Berufs-
verkehr hat ein Oberleitungsscha-
den am Donnerstag den Bahnver-
kehr im Nürnberger Hauptbahn-
hof gestoppt. Alle 23 Gleise seien für
eine Stunde gesperrt worden, teilte
ein Bahnsprecher mit. Ursache sei
ein Kurzschluss gewesen, der eine
Oberleitung beschädigt habe. Der
gerissene Fahrdraht fiel nach An-
gaben des Sprechers auf die Lok des
Nürnberg-München-Express-
zugs. Dabei habe sich starker Rauch
gebildet. Feuer sei aber nicht aus-
gebrochen. (dpa)

PROZESS

Zwei Schläger verprügeln
Mann auf Bordellparkplatz
Wegen gefährlicher Körperverlet-
zung wurden gestern ein 23-jähri-
ger Ulmer und ein zehn Jahre älterer
Mann aus dem Ulmer Umland vor
dem Memminger Landgericht je-
weils zu zwei Jahren Haftstrafe auf
Bewährung verurteilt. Gemeinsam
haben sie einen Mann auf dem
Parkplatz eines Neu-Ulmer Bor-
dells niedergeschlagen und dann
seine Geldbörse gestohlen. Ur-
sprünglich waren beide zudem we-
gen schweren Raubes angeklagt:
Davon blieb gestern nach der Ge-
richtsverhandlung wegen der Aus-
sagen des Opfers und der Sachver-
ständigen nichts mehr übrig. (kat)

Ausrichtung sowie eine ideologische
Überhöhung und einen Absolut-
heitsanspruch des Islam“ gebe.

Den Eltern, sagt Weltz, geht es
vor allem um eines: dass ihre Kinder
eine gute Bildung erhalten – für je
300 Euro für Schule und Internat im
Monat. Von den Müttern und Vä-
tern arbeiteten viele bei großen Or-
ganisationen und Firmen oder führ-
ten Restaurants. „Wir werden auch

von fundamentalistischen Moslems
angegriffen, weil wir Weihnachten
feiern oder einige Mädchen kurze
Röcke tragen“, erklärt Weltz. „Wir
werden von allen Seiten in die Zange
genommen.“ Dabei sei die Schule
nur ein Spiegelbild der Gesellschaft:
multikulturell und normal.

Deshalb will sich die Schulleiterin
weiter darum bemühen, dass auch
Buben angemeldet werden. Warum
das bislang noch nicht so ist, weiß sie
selbst nicht. Vielleicht wird der
Neubau helfen, der im Sommer ne-
ben dem bestehenden Gebäude er-
öffnet wird. Eines soll aber bleiben,
wie es ist: Das Internat ist Mädchen
vorbehalten. Herkunft und Glaube
jedoch spielen keine Rolle.

nicht mehr dort war. Fethullah Gü-
len ist ein in den USA lebender tür-
kischer Prediger und Gegner des
türkischen Präsidenten Erdogan.
Die einen loben die nach Gülen be-
nannte, vor allem in der Bildung ak-
tive Bewegung als pazifistisch und
modern, die anderen verteufeln sie
als Sekte. Vedat Taş, Vize-Ge-
schäftsführer der Vision Schule,
verschweigt nicht, dass einige Mit-
glieder und Gründer der Schule von
Gülen inspiriert seien. Aber: „Wir
gehören keiner Bewegung an.“
Auch Weltz erklärt: Die Trägerver-
eine hätten nichts damit zu tun, sie
erwirtschafteten ihr Geld mit Nach-
hilfe, investierten es in die Schule
und machten ihr keine Vorschriften.
„Ich bin nur dem Kultusministeri-
um Rechenschaft schuldig.“

Genehmigt ist die Einrichtung
von diesem Ministerium, das weder
einen Hinweis auf eine Parallelwelt
in der Schule noch auf Verbindun-
gen zu Gülen hat. Und wäre er ein
Thema: Die von der Bewegung be-
triebenen Schulen sind erlaubt und
„offensive Bestrebungen gegen die
freiheitlich demokratische Grund-
ordnung“ seien der Bewegung nicht
nachzuweisen, sagt das Innenminis-
terium. Daher sei sie kein Fall für
den Verfassungsschutz – auch wenn
es eine „türkisch-nationalistische

durch die Araber. Im Schulbuch
steht: „Nicht die Religion und Her-
kunft, sondern nur die Leistung
zählte.“ Im Ethikunterricht einer
fünften Klasse sind Vorurteile und
das friedliche Miteinander Thema.
„Wie kann man einen Menschen
möglichst objektiv wahrnehmen?“,
fragt die Lehrerin, die georgische
Wurzeln hat. „Man muss ihn ken-
nenlernen“, antwortet eine Schüle-

rin. „Und was kann durch Vorurtei-
le passieren?“, will die Lehrerin
wissen. Antwort: Streit, Krieg, kein
Respekt, Angst. Auch wird ihnen
erklärt, dass jeder Mensch irgendwo
auf der Welt Ausländer ist – worauf-
hin ein türkischstämmiges Mädchen
sagt: „Wenn ich in die Türkei fahre,
bin ich dort ein Ausländer.“

Auch wenn sich die Schule an den
bayerischen Lehrplan hält: Es steht
oft der Vorwurf im Raum, sie und
ihre Träger stünden der Gülen-Be-
wegung nahe. Auch der bayerische
Integrationsbeauftragte Martin
Neumeyer hatte in der Anfangszeit
der Schule diesen Eindruck, wie er
unserer Zeitung sagt. Wie es heute
ist, weiß er aber nicht, da er lange

VON CHRISTIAN KIRSTGES

Jettingen-Scheppach Wer bei einem
Mädcheninternat an die Kinderbü-
cher mit den Geschichten über
„Hanni und Nanni“ denkt, die in ei-
nem von Bäumen und Wiesen um-
gebenen Schloss zur Schule gehen,
wird hier enttäuscht. Die Vision
Privatschule steht in einem Gewer-
begebiet am Ortsrand von Jettin-
gen-Scheppach (Kreis Günzburg).
Gegenüber ist eine Tankstelle, und
die Autobahn verläuft in der Nähe.
Zumindest auf der Rückseite gibt es
Felder. Besucht wird das graue,
klotzartige Gebäude – ein altes Ho-
tel – vor allem von Mädchen türki-
scher Herkunft. Seit der Eröffnung
vor gut sechs Jahren müssen sich
Kinder und Lehrer mit Vorurteilen
und Fragen beschäftigen: Handelt es
sich hier um eine Koranschule? Und
gibt es hier eine Parallelgesellschaft?

Seit Terroristen in Frankreich im
Namen des Islam Anschläge verübt
haben und seit bekannt wurde, dass
in Neu-Ulm einige muslimische
Kinder gegen Christen und Juden
hetzten, sind solche Fragen wieder
häufiger aufgetaucht. „Eine ganze
Glaubensrichtung wird hier unter
Generalverdacht gestellt“, bedauert
Schulleiterin Monika Weltz. Dabei
sei die Skepsis, die vor der Einwei-
hung der Schule im September 2009
in dem 7000-Einwohner-Ort ge-
herrscht hatte, kontinuierlich abge-
baut worden. Und gerade der
Wechsel von Monika Weltz nach
Jettingen-Scheppach im Jahr 2013
nahm den Kritikern viel Wind aus
den Segeln. Denn warum sollte aus-
gerechnet sie, die bis dahin die ka-
tholische Maria-Ward-Schule in
Günzburg geführt hatte, nun in ih-
rem Ruhestand eine vermeintliche
Islam-Schule leiten?

Für die 67-Jährige ist das Internat
mit Realschule und Gymnasium
auch heute noch „ein spannendes
Projekt“. Denn während sich öf-
fentliche Schulen schwertun wür-
den, auf Migrantenkinder einzuge-
hen, richte sich die vor allem von
türkischen Vereinen gegründete Vi-
sion Schule gezielt an sie. So könn-
ten die knapp 170 Mädchen, die von
einem internationalen Kollegium
mit meist deutschen Lehrern unter-
richtet werden, in kleinen Klassen
besser gefördert und gut integriert
werden. „Minderheiten gibt es bei
uns nicht“, betont Weltz.

Apropos Integration: Anders als
von vielen vermutet, gibt es keinen
Islam-, sondern einen Ethikunter-
richt. So soll auf Unterschiede, aber
vor allem auf Gemeinsamkeiten der
Religionen eingegangen werden.
Auch wenn die Kinder und Jugend-
lichen manchmal in ihre Mutter-
sprache verfallen, ist es für alle hier
verpflichtend, deutsch miteinander
zu sprechen. Und auch wenn 80 bis
90 Prozent der Mädchen aus tür-
kischstämmigen Familien kommen,
leben und lernen sie auch mit Schü-
lerinnen anderer Herkunft und an-
deren Glaubens zusammen.

So wie in einer siebten Klasse.
Knapp 20 Schülerinnen sitzen hier,
drei tragen ein Kopftuch. In ande-
ren Klassen sind es mehr. Im Ge-
schichtsunterricht geht es um die
Eroberung des Mittelmeerraums

Nicht anders als andere
Bildung Vor allem Mädchen türkischer Abstammung besuchen die Vision Privatschule im Kreis

Günzburg. Sie müssen mit Vorurteilen leben. Dabei geht es dort vor allem um Integration

Das Kollegium
ist international

Sie feiern Weihnachten
und tragen kurze Röcke

Viele Schülerinnen der Vision Privatschule in Jettingen-Scheppach tragen ein Kopf-
tuch. Doch sonst sind sie vor allem eines: ganz normale Mädchen. Und können wie
hier im Kunstunterricht ihrer Kreativität freien Lauf lassen. Foto: Bernhard Weizenegger

● Dilara (17) „Ich habe Flyer für
unser Sommerfest verteilt. Da kam
eine alte Dame auf mich zu und hat
gefragt, ob denn bei uns Terroris-
ten ausgebildet werden.“
● Merve (16) „Ich finde, dass man
auf seine Nationalität und Her-
kunft durchaus stolz sein kann. Der
Austausch der Kultur und Religion
ist schön. Ich kann mir aber vorstel-
len, dass Religion und Herkunft
einmal keine Rolle mehr für das Zu-
sammenleben spielen werden.“
● Yasemin (17) „In der Schule
könnte es in zehn Jahren vielleicht
der Fall sein, dass Religion und Her-
kunft keine Rolle mehr spielen. Wir
haben ja auch gelernt, uns zu tolerie-
ren. Woanders würde das aber
wohl eher nicht gehen. Dafür gibt es
leider noch zu viele Vorurteile. Ich
habe mich entschlossen, mich nach
meinem Abschluss mit einem
Kopftuch zu bedecken. Man wird
dann weniger von fremden Jungs
angemacht. Meine Eltern sind weder
dagegen noch dafür. Ich würde ei-
nen Beruf nur dann wählen, wenn ich
dort Kopftuch tragen darf.“
● Tugba (14) „Ich trage ein Kopf-
tuch, meine Schwester nicht. Für
mich ist es wichtig, es zu tragen. Es
ist wie eine Art Erlösung.“
● Eda (15) „Wir haben in Ethik über
den Dschihad gesprochen. Das
Wort wird ganz falsch verstanden. Es
geht dabei um den inneren Krieg,
das Ringen mit sich selbst, und nicht
darum, im Namen Gottes jeman-
den zu ermorden.“
● Aysun (17) „Wir sind hier wie
eine Familie und respektieren je-
den. Die Leute sollten keine Vorurtei-
le haben. Denn nicht das Äußere,
sondern nur der Charakter eines
Menschen zählt.“ (cki)

Was Schülerinnen sagen

EINSATZ

Razzia gegen
Schleuserbande
Eine Schleuserbande ist der Bundes-
polizei gestern ins Netz gegangen.
Bei der Durchsuchung von sechs
Wohnungen in Nordrhein-West-
falen und einer Wohnung in der
Nähe von Ulm vollstreckten die
Beamten drei Haftbefehle, wie die
Polizei mitteilte. Ein vierter Ver-
dächtiger wurde in Österreich ver-
haftet. Der Razzia gingen monate-
lange Ermittlungen der Staatsan-
waltschaft und der Bundespolizei
München voraus. (dpa)

GERICHT

Freier soll Prostituierte
brutal vergewaltigt haben
Weil er in Tschechien Prostituierte
vergewaltigt, bedroht und bestoh-
len haben soll, muss sich ein Unter-
franke vor dem Landgericht
Schweinfurt verantworten. Der
42-Jährige schwieg am ersten Pro-
zesstag. Die Staatsanwaltschaft wirft
ihm auch versuchten Mord vor. Er
soll Frauen vom Straßenstrich, die
sich weigerten, weil er kein Kon-
dom benutzen und nicht bezahlen
wollte, brutal zum Sex gezwungen
haben. Eine habe er mit den Hen-
keln ihrer Handtasche so lange ge-
würgt, bis sie bewusstlos war. (dpa)

München Die von den Freien Wäh-
lern geforderte Beteiligung des
Freistaats am Flughafen Memmin-
gen wird es vorerst nicht geben. Der
Chef der CSU im Landtag, Thomas
Kreuzer (Kempten), kündigte auf
Nachfrage unserer Zeitung gestern
an, dass seine Fraktion kommende
Woche den entsprechenden Antrag
des Abgeordneten Bernhard Pohl
(Kaufbeuren) ablehnen werde. Sei-
ne Begründung: Eine Entscheidung
könne erst getroffen werden, wenn
das Sanierungs- und Betriebskon-
zept vorliege, das im Allgäu mo-
mentan erarbeitet werde.

Pohl sagte, er wolle mit dem An-
trag klären, ob die CSU bereit sei,
neben den Flughäfen München und
Nürnberg auch andere Infrastruk-
tureinrichtungen in Bayern zu för-
dern. Memmingen sei der „dritt-
wichtigste Flughafen in Bayern“. Er
könne nicht verstehen, warum der
Freistaat sich nicht beteilige.

Kreuzer kritisierte den Vorstoß
der Freien als „einen Antrag ins
Blaue hinein“. Er sei „stark dafür,
dass der Staat etwas für den Flugha-
fen Memmingen macht“. Erst aber
müsse ein Konzept vorliegen. (jub)

CSU wartet bei
Flughafen ab

Streit um Memmingen

URTEIL

Nach 15 Jahren:
Strafe für einen LSD-Trip
Den LSD-Trip eines Mädchens vor
15 Jahren muss ein Mann jetzt mit
einer achtmonatigen Bewährungs-
strafe büßen. Das Amtsgericht
Augsburg verhängte gestern außer-
dem eine Bewährungsauflage von
1000 Euro, die der Angeklagte an
eine gemeinnützige Einrichtung
zahlen muss. Der heute 41 Jahre alte
Mann hatte in München einem da-
mals 13-jährigen Mädchen die Dro-
ge LSD überlassen, obwohl ihm
das Alter des Mädchens bewusst
war. Die Tat sei nicht verjährt,
hieß es. (dpa)


